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Deutſches Reich. 


Berlin, 10. September. 


Die bedeutſame Rede, welche 
Kaiſer Wilhelm in Görlitz nach der 
Abreiſe des Zaren beim Paradediner gehalten 
hat, iſt vom Zaren, wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
meldet, vorher geleſen worden. 


— Ueber den Aufenthalt des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares in Kiel wird des 
Nähere noch wie folgt berichtet: Nach der Be⸗ 
grüßung auf dem Bahnhof fuhr das Kaiſerpaar 
zu Wagen, geleitet vom Prinzen und der 
Prinzeſſiin Heinrich, nach der Jenſenbrücke, von wo 
die Fahrt nach dem Schloſſe zu Schiff erfolgte. 
Ueberall wurden die Herrſchaſten von einem 
äußerſt zahlreichen Publikum enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Nach der Mittagstafel nahmen der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland im Ritter: 
ſaale des Schloſſes die Vorſtellungen des 
kommandirenden Admirals, Admiral v. Knorr, 
der Geſchwaderchefs Vizeadmiral Köſter und 
Kontreadmiral Barandon ſowie der ſonſtigen 
Flaggoffiziere und Kommandanten der Schiffe 
der Manöverflotte entgegen. Der kommandirende 
Admiral, Admiral v. Knorr und andere Offiziere 
wurden in eine längere Unterhaltung gezogen. 
Späterhin unternahm die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land mit der Prinzeſſin Heinrich und dem 
Prinzen Waldemar von Preußen eine Spazier⸗ 
fahrt nach Düſternbrook und dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal und beſichtigte die Brücke von Levens⸗ 
au. Der Kaiſer von Rußland beſichtigte mit 
dem Prinzen Heinrich von Preußen das Flagg⸗ 
ſchiff des erſten Geſchwaders „Kurſütſt Friedrich 
Wilhelm“, ſodann den Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“, wobei das Salutiren und das 
Paradiren auf ausdrücklichen Wunſch des 
Kaiſers unterblieb. Um 3½ Uhr begaben ſich 
der Kaiſer und Prinz Heinrich an Bord des 
Panzerſchiffes „Brandenburg“ und an Bord des 
Panzerſchiffes „Wörth“. Schließlich wurden einige 
Geſchützübungen hier vorgenommen, an denen der 
Kaiſer lebhaftes Intereſſe nahm. Kaiſer 
Nikolaus und Prinz Heinrich beſichtigten dann 
noch im Laufe des Nachmittags die neue Yacht 
des Prinzen Heinrich „Esperanza“ und kehrten 
hierauf gegen 5¼ Uhr ins Schloß zurück. 


Feuilleton. 
Das Moor weibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
5.) (Fortſetzung.) 

Der Direktor ſah mich noch immer ganz arg⸗ 
wöhniſch an und dann brummt' er was wie „ein⸗ 
fältige Alte!“ und ſo weiter. Die junge Perſon 
kommt ganz freundlich auf mich zu und ſagt: 
„Ei liebe Frau, da gehts Ihnen gerade ſo wie 
mir, ich hätte noch lange umherirren können 
hier im Walde, wenn der Herr Direktor mir 
nicht ſoeben den Weg gezeigt.“ Damit dreht 
ſie ſich um zu ihm und ſpricht ganz laut: 
„Leben Sie wohl und nochmals vielen Dank 
für Ihre Hilfe in der Noth!“ und dann ſpaziert 
ſie neben mir her. 

Wie wir aus dem Buſch ſind, da wo der 
Weg nach dem Dorf abgeht, bleibt ſie ſtehen, 
faßt mich bei der Hand und ſpricht, ich ſolli' 
doch von dem Vorfall keinem Menſchen etwas 
ſagen, ſonſt gäb's noch ein Gerede d'rum, daß 
ſie ſich im Buſch verirrt hätt', damit drückt ſie 
mir für ein Sträußchen Thymian ein Zehn⸗ 
markſtück in die Hand. Ich merkt' wohl, daß 
fie mir damit den Mund ſtopfen wollt', hielt 
mich aber dumm und ſagt: „Fräulein, ich 
thu' Euch ja gar nit mal kennen, wie könnt 
ich denn da ein Geſchwätz d'rüber machen.“ 
Dann bin ich ſtill heimgegangen, den Rein⸗ 
hard wollt ich's ſo wie ſo nit ſagen, weil der's 
mit dem Direktor gar nit kann. Bloß daß 
mir ſo 'ne feine ſtädt'ſche Dam' ein bischen 
Thymian mit zehn Mark bezahlen that, hab 
ich erzählt. Wle ich nachher die Frau Arling⸗ 
hoff geſehen hab, dacht“ ich, die könnt's am 
End' geweſen ſein; wollt's aber nit eher glauben, 


Die Umgebung des Schloſſes, die Barbaroſſa⸗ 
Brücke, der ganze Hafenquai, ſowie alle Straßen, 
wo die Möglichkeit vorlag, den Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland zu ſehen, waren von dicht⸗ 
gedrängten Menſchenmaſſen belagert. Ueberall, 
wo das ruſſiſche Kaiſerpaar ſich blicken ließ, 
wurde es von endloſen Hurrahs begrüßt. Das 
Wetter war andauernd prachtvoll. Die Abreiſe 
des Zarenpaares nach Kopenhagen erfolgte 
Dienſtag Abend um 7 Uhr. Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich nebſt dem Prinzen Waldemar 
geleiteten die Gaͤſte an Bord des „Polarſtern“. 
Nachdem hier die Verabſchiedung erfolgt war, 
begaben ſich Prinz und Prinze ſſin Heinrich und 
Prinz Waldemar zurück an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“, um die Abfahrt des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares zu beobachten. In dem Augenblicke, 
wo der „Polarſtern“ die Anker lichtete, gaben 
alle im Hafen liegenden Kriegsſchiffe den Salut. 
Kaiſer Nikolaus und Kaiſerin Alexandra be⸗ 
fanden ſich auf der Komandobrücke. Als der 
Donner der Geſchütze verhallt war, ſpielte die 
Kapelle des „Polarſtern“ die preußiſche National⸗ 
hymne. Beim Paſſiren der „Hohenzollern“ 
gab die ruſſiſche Kaiſer⸗Yacht Salutſchüſſe. Auf 
allen im Haſen liegenden Schiffen hatten die 
Mannſchaften auf Deck Parade-Aufſtellung ge- 
nommen und begrüßten den vorüberfahrenden 
„Polarſtern“ mit dreimaligem Hurrahruf, 
während die Kapellen auf den Flaggſchiffen der 
vier Diviſionen die ruſſiſche Nationalhymne 


ſpielten. In der Feſtung Friedricheort hatte 
die Beſatzung auf den Wällen Aufſtellung ge⸗ 


nommen; die Strandbatterie ſalutirte. 

— Das politiſche Ergebniß des 
Zaren beſuchs wird in einer augenſchein⸗ 
lich offiziös inſpirirten Auslaſſung der „Köln. 
Ztg.“ wie folgt geſchildert: Nach allen Be⸗ 
richten über den ruſſiſchen Kaiſerbeſuch gewinnt 
man den beſtimmten Eindruck, daß die Be⸗ 
gegnung der beiden Kaiſer und der Empfang, 
den das ruſſiſche Kaiſerpaar in Deutſchland ge⸗ 
funden hat, durchaus erfreuliche Folgen haben 
werden. Fragen der Politik, deren Erörterung 
in Breslau einen erheblichen Raum einnahm, 
machen es nur zu leicht, daß doch in dem einen 
oder andern Punkte ein Mißton anklingt oder 
zu einer Verſtimmung der Anlaß gegeben wird. 


bis ich ſie heut' mal genau angekuckt, da wußt 
ich, daß es kein' And're war. Und ſie iſt auch 
ganz roth geworden, wie ich mal ſo davon 
anfing.“ 

„Was ſoll man nun davon denken!“ ent⸗ 
gegnete Mamſell Haberling ganz faſſungslos 
vor Staunen und Beſtürzung. „Nein, ſo was! 
Nein, fo was!“ Doch energiſch ſchüttelte fie 
dann den Kopf, daß der gelbgefiederte Hut 
bedenklich ins Schwanken kam. „Nichts Schlimmes 
war dabei. Das iſt nicht menſchenmöglich, fo 
was Böſes ſoll mich nicht in den Sinn kommen 
von der Frau Arlinghoff! Jetzt iſt's aber die 
höchſte Zeit, ich muß machen, daß ich ſort⸗ 
komme,“ ſetzte ſie aufſpringend hinzu. 

„Ihr ſagt's doch Keinem, Mamſell? Es 
könnt' dem Reinhard ſein Stell' koſten.“ 

„Sein Stell' koſten! Keinem Menſchen 
ſag ich's! Hab' mir wohl viel zu lang hier 
verhalten; nu, warum haben ſie mich fort⸗ 
geſchickt.“ 

„Wartet, Mamſell Haberling, ich muß auch 
noch eben ins Dorf, da geh ich ein Stück mit 
Euch,“ ſagte Mutter Sunberg, und griff in die 
Taſche nach dem empfangenen Geldſtück, das 
ſie wechſeln wollte. „Ich muß mir noch Kaffee⸗ 
bohnen holen. Aber ſeht mal, wer kommt 
denn da noch her?! es iſt juſt ein ſtädtiſcher 
Herr, den ich gar nicht kenn!“ fragte ſie, durchs 
Fenſter den Nahenden erblickend. 

Mamſell Haberling, ſchon in der geöffneten 
Thür ſtehend, wandte ſich zurück. 

„'s it der neue Betriebsführer, der Nächſte 
nach dem Direktor, der Herr Holt!“ ſagte ſie 
eilig und ſchritt ſchnell voraus. 

Der Ankommende, ein junger Mann in 
grauer Joppe und gleichfarbigem Filzhut, eine 
kurze, unterſetzte Geſtalt mit energiſchem Geſicht 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Nichts von alledem iſt diesmal zu bemerken ge⸗ 
weſen; nicht nur ſollen die ruſſiſchen Herrſchaften 
Deutſchland unter ſehr angenehmenEindrücken ver⸗ 
laſſen haben, ſondern auch unter den beiderſeitigen 
Staatsmännern hat man eine große Aehnlich⸗ 
keit der grundlegenden Anſichten und der näch⸗ 
ſten Ziele feſtſtellen können. Es wäre nach 
dieſen Ausſprachen ſchwer zu ſagen, wo eigent⸗ 
lich eine Abweichung zwiſchen der deutſchen und 
der ruſſiſchen Politik zu finden ſein ſollte. Daß 
Rußland ſich mit Frankreich in einem engen 
Freundſchaftsverhältniß befindet, braucht bei 
uns heute um ſo weniger Anſtoß zu erregen, 
als Rußland feinen Einfluß auf Frankreich flets 
in friedens freundlichem Sinne gebraucht hat 
und vorausſichtlich auch in Zukunft ſo 
gebrauchen wird. Den Revancheplänen eines 
großen Theiles des ftanzöſiſchen Volkes hat 
Rußland ſich jedenfalls nicht dienfibar gemacht, 
ſondern man kann eher ſagen, daß es den 
Revancheflug mit ziemlich viel Blei b.laftet. 
Daß durch die Kaiſerreiſe nach Paris in dieſer 
Richtung der ruſſiſchen Politik etwas geändert 
werden ſolle, ſcheint ausgeſchloſſen. Ueber einige 
der ſchwebenden Tages fragen hat ſich bei den 
Beſprechungen große Uebereinſtimmung heraue- 
geſtellt, ſo namentlich in Bezug auf die Ver⸗ 
hälinſſſe in der Türkei. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land äußerte feine beſondere Genugthuung, daß 
es den Mächten trotz aller entgegenſtehenden 
Hinderniſſe gelungen ſei, die kretiſche Frage 
81 einem befriedigenden Abſchluſſe zu bringen. 

s kann nur noch hinzugefügt werden, daß 
auch das ruſſiſche Kaiſerpaar kei Allen, die mit 
ihm in Berührung ſtanden, die allerbeſten Er⸗ 
innerungen hinterlaſſen hat. 

— Die Feier des 70. Geburtstags 
des Großherzogs von Baden wurde 
am Miitwoch in Karlsruhe und im ganzen 
Großherzogthum feſtlich begangen. Sie wurde 
in Karlsruhe durch das Geläute ſämmtlicher 
Glocken eingeleitet; gleichzeitig wurden 101 
Kanonenſchüſſe abgegeben. Um 9 Uhr fand in 
allen Kuchen Feſtgottesdienſt ftatt. 

Am Mittwoch Mittag traf die deutſche 
Kaiſerin in Karlsruhe ein, um an der Geburts⸗ 
tagsfeier theilzunehmen. — Der „Reichsanz.“ 
ſchrelbt zum Geburtstag des Großherzogs: 


und klugen grauen Augen, begrüßte höflich die 
beiden Frauen. 

„Wohnt hier der Steiger Sunberg?“ fragte 
er dann. 

„Ja Herr, er iſt drinnen, geht nur hinein!“ 
entgegnete Mutter Lena, nach der Stube deutend. 

Holt folgte der Einladung und Reinhard, 
der wohl ſeinen Schritt gehört hatte, kam aus 
dem Nebenzimmer ſogleich auf ihn zu. 

„Glück auf! Herr Steiger!“ grüßte Holt 
und drückte ihm herzlich die Hand. „Ich freue 
mich, daß ich Sie allein treffe, es hat mich 
gedrängt, mit Ihnen zu reden nach dem, was 
heute Nachmittag zwiſchen Ihnen und dem 
Direktor vorgefallen iſt.“ 

Reinhard ſah ihn ſcharf an. Ein hoch⸗ 
müthiger, feindſeliger Ausdruck ging über ſein 
Geſicht und er ſagte abweiſend: „Da hätten 
Sie ſich nicht zu bemühen brauchen! Ich weiche 
keinen Zoll breit, weder von meiner Anſicht noch 
von meinem Entſchluß und die Mehrzahl der 
Belegſchaft ſteht hinter mir! Die Geſchichte 
mit Hellersberg hat bewieſen, daß ich Recht 
hatte mit meinen Forderungen, und es iſt 
traurig genug, daß erſt ein Unglück geſchehen 
und die Bergpolizei eingreifen mußte, um dem 
Direktor begreiflich zu machen, wie viel unter 
ſeiner Leitung vernachläſſigt wird, das Leben 
der Arbeiter zu ſchützen. Er will es ja noch 
nicht einſehen und ſoeben hab' ich wieder einen 
neuen Strauß mit ihm gehabt.“ 

Holt hatte ihn ausreden laſſen ohne Wider⸗ 
ſpruch; er lehnte an der Tiſchkante, ſtrich ſeinen 
Schnurrbart und ſah wohlwollend in das er⸗ 
regte Geſicht des jungen Steigers. 

„Ja, Sie und die Leute ſind durchaus im 
Rechte! Ich komme Ihnen zu ſagen, daß auch 
ich ganz Ihrer Anſicht bin.“ n 


worden iſt. Profeſſor Schroetter wurde aus 


„Getragen von der Liebe der Unterthanen und 
der Dankbarkeit des ganzen deutſchen Volkes, 
begeht heute Seire Königliche Hoheit der Groß⸗ 
berzog Friedrich von Baden ſeinen ſiebzigſten 
Geburtstag. Aus den Blättern der ver⸗ 
ſchiedenſten politiſchen Richtungen tönt dem edlen 
Fürſten das einmüthige Lob ſeines vorbildlichen 
Lebens und Wirkens entgegen. Tiefer noch, als 
die Zeitgenoſſen, wird einſt die Nachwelt be⸗ 
greifen und durch den Mund der Geſchichte aue⸗ 
ſprechen, wieviel das neugeeinte Vaterland dem 
echt deuiſch geſinnten Herrſcher Badens ſchuldig 
iſt, von deſſen Lippen an einem ewig denk⸗ 
würdigen Tage unſerer Geſchichte zum erſten 
Mal nach langer Zeit wieder der Name eines 
deutſchen Kaiſers erklang. Auf der ehrfurcht⸗ 
gebietenden Geſtalt, die heute über die Schwelle 
des Greiſenalters ſchreitet, ruht ein Abglanz 
der milden Weisheit unſeres erſten Kaiſers, 
welchem Großherzog Friedrich, neben dem un⸗ 
vergeßlichen Fürſten, der denſelben Namen trug, 
ein zweiter Sohn geweſen iſt. Möchte es ihm 
beſchteden ſein, bis zu den Grenzen menſchlicher 
Lebensdauer ſeine treuen Augen über das Wohl 
ſeines blühenden Landes und über die Geſchicke 
des jungen Deutſchen Reichs wachen zu laſſen!“ 

— Im Befinden des Prinzen Georg 
von Cumberland, des eventuellen Thron⸗ 
erben von Braunſchweig, iſt in Folge Nieren 
erkrankung inſofern eine Verſchlimmerung einge 
treten, als die Nahrungsaufnahme geringer ge⸗ 


Wien telegraphiſch an das Krankenlager des 
Prinzen berufen. 

— Die in Berlin tagende Hand⸗ 
werkerkonferenz zur Begutachtung 
des Geſetzentwurfs über die Zwangs organiſation 
ſetzte am Mittwoch ihre Berathungen ſort. Sie N 
möchte möglichſt auch die Fabrikanten in die 
Zwangsorganiſation hineinſpannen und nahm 
deshalb eine Reſolution an, wonach die Ver⸗ 
wendung von Maſchinen und die Anzahl der 
beſchäftigten Geſellen allein noch nicht genügen 
ſoll, um einen Betrieb zu einem fabrikmäßigen 
zu ſtempeln. Soweit die Fabrikanten außerhalb 
der Innung bleiben, wollen die Zünftler ſie 
für die Innungszwecke tributpflichtig machen nach 
Maßgabe der bei ihnen beſchäfligten Geſellen 


; Ein erſtaunter Ausruf Reinhards unterbrach 
ihn. 

„Iſt das Ihr Ernſt, Herr Holt, Sie, auch 
Sie halten mit uns?“ 

„Trauen Sie mir eine Unaufrichtigkeit zu, 
oder daß ich fähig wäre, in dieſer Sache zu 
ſcherzen?“ fragte der Belriebsführer ruhig. 
„Auch dem Herrn Direktor gegenüber hab' ich 
aus tiefer Anſicht kein Hehl gemacht. Ich kam 
heule Nachmittag zu ſpät hinzu, und dann hatte 
ich bei der kurzen Zeit meines hieſigen Aufent⸗ 
halts noch nicht Gelegenheit gehabt, mich voll⸗ 
ſtändig zu überzeugen. Dies hab' ich jedoch 
inzwiſchen gethan. Die Wettervorrichtungen, 
die Ventilation iſt nicht ganz in Ordnung, die 
Kommunikatlon mit den alten Bauen iſt nicht 
ſo hinreichend geſperrt, daß jede Gefahr von 
dort ausgeſchloſſen ſein dürfte, und allzu ſparſam 
geht man um mit dem Holze, das zum Aus bau 
der Strecken nöthig iſt. Von dem allen hab' 
ich mich überzeugt.“ 

„Und Sie haben es dem Direktor mitge⸗ 
hellt? Was ſagte er denn dazu? Aber — 
ich hab' Ihnen noch nicht mal einen Stuhl an⸗ 
geboten, verzeihen Sie, daß ich ſo unhöflich 
war, bitte, ſetzen Sie ſich.“ l 

Er ſchob dem Ingenieur einen Stuhl hin 
und nahm ihm gegenüber Platz. „Alſo was 
ſagte der Direktor?“ 

„Hm, er meinte, Ihre Darſtellung und 
meine Befürchtungen ſeien durchaus übertrieben. 
Nachdem Sie ſo aufgetreten, dürfe er in keiner 
Weiſe nachgeben, wenn er ſich nicht ſeines An⸗ 
ſehens bei der Belegſchaft berauben wolle. Es 
könne ja das eine oder andere, was ich für 
nöthig fände, nach und nach geſchehen, jetzt aber 
dürfe er ſich dem Trotze der Arbeiter nicht 
beugen.“ 


und Arbeiter. Der Regierungsentwurf läßt 
bekanntlich den freiwilligen Anſchluß an Innungen 
für Fabrikanten und Werkmeiſter in Fabriken 
zu Die Zünftler aber fürchten, daß die Frei⸗ 
willigen den Zwangsinnungen alsbald den 
Rücken kehren werden, wenn ſie nähere Einſicht 
in die dort herrſchende Wirihſchaft genommen 
haben. Deshalb ſoll ihnen dieſe Rückkehr 
möglichſt erſchwert werden, der Austritt jener 
Freiwilligen nur geſtattet ſein, wenn ſie mindeſtens 
6 Monate vorher kündigen, und alsdann auch 
nur zum Jahresſchluß. Man Wen auch 
gegen die Beſtimmung, wongch die Ertſchtung 
einer Innung aufgegeben werden muß, wenn die 
Mehrzahl der- belheiligten Gewerbelreikenden 
der Bildung wegen der geringen Zahl der An⸗ 
gehörigen des Gewerbes in einem beſtimmten 
„Bezirk widerſpricht. Die Zünftler find ſich eben 
Eewußt, daß die Mehrheit der Handwerksmeiſter 
nicht auf ihrer Seite ſteht. Den Innungen 
ſoll ferner nicht nur die Vornahme der Ge⸗ 
ſellenprüfungen, ſonder auch der Meifterprüfungen 
zufallen. Bekannilch beabſichtigen die Zünſtler 
künftig die Haltung von Lehrlingen von der 
Ablegung auch der Meiſterprüfung abhän zig zu 
machen. Eine ſehr lange Debatte rief § 86a 
hervor, der beſtimmt, daß das Innungsſtatut 
vorläufig von der höheren Verwaltungsbehörde 
zu erlaſſen iſt und daß den von der Innunge⸗ 
verſammlung ſpäter ſeſtgeſetzten Statuten und 
Abänderungen die Genehmigung der höheren 
Verwaltungs behörde zu verſagen iſt, wenn das 
Statut den geſetzlichen Anforderungen nicht 
entſpricht. Gegen dieſe Beſtimmungen wurden 
aus der Verſammlung, namentlich von Bau⸗ 
meiſter Feliſch, große Bedenken geltend gemacht. 
Man befürchtet, daß eine zu große Bevormundung 
des Handwerks eintreten würde. Schließlich wurde 
die Beſtimmung geſtrichen, wonach die höhere 
Verwaltungs behörde berechtigt fein fol, bei 
wiederholter Verſagung der Genehmigung ſelbſt 
ein Statut mit rechts verbindlicher Kraft zu er⸗ 
laſſen. 

— Im antiſemitiſchen Lager iſt 
man bekanntlich ſeit lange nicht recht einig, es 
herrſcht vielmehr eine große Zerfahrenheit. In 
einer Verſammjung eines antiſemitiſchen Volks⸗ 
vereins in Berlin äußerte ſich jüngſt der be⸗ 
kannte Antiſemitenführer Hans v. Moſch dahin, 
daß innerhalb der „fraktionellen“ Antiſemiten 
in letzter Zeit eine große Lauheit und Ver⸗ 
wirrung geherrſcht habe. Mit der Organiſation 
ſei es ſo ſchlecht beſtellt, daß er dreiſt ſagen 
könne: Die Heilsarmee iſt gegenwärtig beſſer 


„Und was meinen Sie zu den Forderungen, 
die wir geſtellt haben?“ 

Holt zuckte die Achſeln. „Ich bin eigentlich 
noch zu kurze Zeit hier und zu wenig vertraut 
mit dem inneren Betriebe, um abſchließend dar⸗ 
über urtheilen zu können. Doch ſcheint es mir 
auch nicht billig, daß unter allerlei Vorwänden 
dieſe fortwährenden Abzüge am Gedingelohn 
ſtatifinden. Auf der anderen Seite muß ich 
Sie aber entſchieden warnen, auf dem Wege 
des Trotzes elwas erreichen zu wollen, das iſt 
durchaus verkehrt!“ 

Reinhard lachte kurz auf. „Wilder andere 
Weg bleibt uns denn übrig, wenn auch der 
Herr Arlinghoff dieſen Direktor mit ſeinem 
ewigen kalten „Nein“ wie eine eiſerne Mauer 
zwiſchen ſich und die berechtigten Wünſche der 
Arbeſter ſchiebt? In Güte haben wir's umſonſt 
verſucht!“ 

Holt ſchüttelte den Kopf. „Ich meine es 
gut mit Ihnen, glauben Sie mir das! Ihr 
Weſen, Ihre ganze Art und Weiſe hat etwas 
Sympathiſches für mich, ich möchte ſo gern Ihr 
Freund ſein, darum bitte ich Sie nochmals, be⸗ 
denken Sie, was Sie thun! Wie ich hörte, 
haben Sie auf heute Abend eine allgemeine 
Verſammlung der Arbeiter anberaumt.“ 

„Ja, wir wollen berathen über die nächſten 
Schritte, die wir zu thun baten, wenn der 
Direktor ſich weiter hartnäckig weigert, auf 
unſere Wünſche einzugehen“ 

„Nun, ſo beruhigen Sie die Leute, ſagen 
Sie ihnen, daß ich Ihnen im Namen des 
Direktors verſprochen, Abhilſe zu treffen da, 
wo Gefahr für ſie ſei.“ i 

„Ja, wenn das der einzige Punkt wäre! 
Aber auch die Lohnverhältniſſe ..“ 

„Nun, ich denke, Sie perſönlich ſind doch 
gut beſoldet?“ 

„Wer ſpricht von mir?“ rief Reinhard 
ungeduldig. „Begreifen Sie nicht, daß ich 
nicht für mich ſelbſt, daß ich für all' die andern 
einſtehen und kämpfen will? Iſt nicht die 
Grubenarbeit die ſchwerſte und gefahrvollſte, 
die es giebt? Der Bergmann kniet in der 
ſchwarzen Strecke, ſchwingt die Keilhaue im 
Schweiße feines Angeſichts beim armſeligen 
Schein des Grubenlichts; über ihm und um 
ihn her ſtarrt das dunkle Geſtein, wo der Tod 
auf ihn lauert in allen Fugen und Ritzen, bis 
er endlich doch ihm zur Beute fällt. Und ſein 
Weib, ſeine Kinder ſitzen daheim und bangen 
um den Vater! Sie haben Recht, ich perſön⸗ 
lich kann nicht klagen, bin gut beſoldet, aber 
das Herz brennt mir für meine Kameraden, 
und was ich thun kann für ſie, das ſoll ge⸗ 
ſchehen, das muß geſchehen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ficher-geftellt ſeien. 


organiſirt, als die Reformpartei. Es müſſe nach 
einem einheitlichen Plan gearbeitet werden. 
Es dürfte übrigens auch nicht vorkommen, daß 
ein Redrer für einen Abend 50, 100, ja 200 
Mark Honorar beanſpruche; das werde aber 
nur anders werden, wenn lbeſoldete Agitotoren 
angeſtellt würden, die vor materiellen Sorgen 
Zwei Drittel der antiſe⸗ 
mitiſchen Abgeordneten billigten die Zuſtände 
in der Partei nicht. Nur die Richtung Iskraut⸗ 
v. Liebermann Vielhaben neige immer zu 
den Junſern und der Sie ierung. Eine neue 
Drganijation der antifemitifchen Volkspartei 
wel de en in ae genommen werden. 
Auch eine Vereinsfarbe „Schwarz = Roth = Gold 
wollen ſich dabei die Herrſchaften zulegen. 
— Das wird ſicherlich helfen! 


— Ueber den Handel von Deutſch⸗ 
Oſtafrika im Jahre 1895 bringt das 
„Deutſche Handelsarchiv“ eine Zuſammenſtellung. 
Darnach hatte die Geſammteinfuhr in Deutſch⸗ 
Oſtafrika einen Werth von 7½ Millionen Mark 
und die Geſammtausſuhr einen folgen von 
3,3 Millionen Mark. Deutſchland ſelbſt aber 
iſt bei der Gefammteinfuhr nur mit etwa 2 Mill. 
Mark und bei der Geſammtausfuhr mit etwa 
370 000 Mark betheiligt. Die Hauptaus fuhr 
aus Deutſchland nach Oſtafrika beſteht in Baum⸗ 
wollzeugen und Kleidern, dann in Getränken, 
wie Wein, Bier, Spirituoſen, Mineral⸗ und 
Sodawaſſer, Tabak und Zigarren, ferner in 
Waffen und Schießpulver, in Eiſen und Eiſen⸗ 
waaren, ſowie Kurzwaaren, muſikaliſchen und 
anderen Inſtrumenten, in Farben, Seifen und 
anderen Droguerien. Die Aue fuhr Deutſch⸗ 
Oſtafrikas nach Deutſchland beſteht hauptſächlich 
in rohem Kauiſchuk, ferner in Thee, Kaffee und 
Chokolade, Elfenbein und Kopalharz. Die Ein⸗ 
fuhr aus Deutſch⸗Oſtafrika nach Deutſchland iſt 
gegen das Vorjahr bedeutend zurückgegangen, 
denn fie betrug im Jahre 1894 1342 000 Mk., 
im Jahre 1895 bloß 373 000 Mark 
Dies liegt hauptſächlich daran, daß der deutſche 
Bezug an Palmkernen und Kopra ſehr nach⸗ 
gelaſſen har. Auch die Einfuhr von oſt⸗ 
oftikaniſchem Tabak, die im Jahre 1894 noch 
14 000 Mk. betrug, hat ſich faft ganz verloren. 
Die Aus fuhr aus Deutſchland nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika iſt ungefähr auf gleicher Höhe ge⸗ 
blieben, ſie ergab im Jahre 1893 2,1 Millionen 
Mark, 1894 1,8 Millionen Mark und 1895 
1,9 Millionen Mark. 


— Ueber die Einführung der Kon⸗ 
zeſſionspflicht für Geſindever⸗ 
miether und Stellenvermittler 
und die Regelung des Gebührenweſens nach 
bayeriſchem Vorgang find, wie offiziös mitge⸗ 
theilt wird, auf Grund einer Anregung des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths von der Regierung 
Erwägungen eingeleitet worden. Dieſe Erwä⸗ 
gungen erſtrecken ſich auch auf die Frage der 
Ausdehnung des § 38, Abf. 1 der Gewerbe 
Ordnung im Wege der Geſetzgebung auf dieſe 
Gewen betreibenden, wonach die Centralbehörden 
befugt ſind, über den Umfang der Befugniſſe 
und Verpflichtungen ſowie über den Gewerbe⸗ 
betrieb ſelbſt Vorſchriften zu erlaſſen. 


ur Börſengarten⸗Affäre in 
Königsberg berichtet die „Königeb. Hart. Ztg.“ 
weiter, daß ihr Chefredakteur Emil Walter zu 
einer Vernehmung als Zeuge in einer Unter⸗ 
fuhungsiahe „gegen einen unbekannten Sol: 
daten“ in das Militärarreſthaus gebeten worden 
ſei. Hier erfuhr er, daß es ſich darum handle, 
zu erfahren, wer der „Königsberger Hartungſchen 
Zeitung“ den bekannten Kommandanturkefehl, 
der den Offizieren den Beſuch des Börſen⸗ 
gartens verbietet, zur Veröffentlichung über⸗ 
mittelt habe. Der Chefredatkeur erklärte der 
Wahrheit gemäß, daß er den Kommandantur⸗ 
befehl, der ſeinem Inhalt nach übrigens vorher 
zahlreichen Perſonen bekannt geweſen ſei, nicht 
von einer Militärperſon, ſondern von einer 
völlig unbetheiligten Zivilperſon erhalten habe. 
Den Namen ſeines Gewährsmannes zu nennen, 
verweigerte Herr Walter ſelbſtverſtändlich. — 
Gleichzeitig etfährt die „Königsb. Hart. Ztg.“, 
daß der Kommandanturbefehl jetzt auch den⸗ 
jenigen Reſerve⸗ und Landwehroffizieren ſchrift⸗ 
lich mitgetheilt worden iſt, die bei der Ver⸗ 
ſammlung der Reſerveoffiziere am 3. September 
nicht gegenwärtig waren. Es wird dazu bes 
merkt, daß den Reſerveoffizieren, ſoweit fie nicht 
verwandtſchaftlich ober geſellſchaftlich zu der 
Börſengeſellſchaft in Beziehungen ſtehen, am 
beften das Verhalten der aktiven Offiziere zur 
Richtſchnur dienen könne. — Von den Könige- 
berger Burſchenſchaften hat bisher keine zu der 
Börſengarten⸗Affäre Stellung genommen. — 
Die von einigen Zeitungen gebrachte Meldung, 
daß ſich eine der Burſchenſchaften dem Vorgehen 
des Korps angeſchloſſen habe, iſt falſch. 

— Das Schöffengericht in Halle 
a. S. verurtheilte den Redakteur des dortigen 
ſozialdemokratiſchen „Volksblatt“ wegen groben 
Unfugs, begangen durch Veröffentlichnng des 
Aufrufs zum Boykott der Böllberger 
Mühle, zur Höchſtſtrafe von 6 Wochen Haft. — 
Das Urtheil iſt beſonders intereſſant auch für 
nichtſozialdemokratiſche „Geſellſchaftskreiſe“, die 
Boykottirungen vornehmen. 


Ausland. 


Schweiz. 

In Bern wird in der Zeit vom 15. bis 
18. September d. Is. ein großer Sittlichkeite⸗ 
kongreß, nämlich die internatinnale Konferenz 
der Fédération tagen, welche die Abſchaffung 
der ftaotlihen Reglementirung der Proflitution 
und die Unterdrückung des Mädchenhandels zum 
Gezenſtand ihrer weitumfaſſenden Agitation 
macht. Die Theilnahme verſpricht eine allge⸗ 
meine und weitverzweigte zu werden. Das 
Organ der Fdération, Le Bulletin continental, 
kündigt zahlreichen Beſuch aus allen Welttheilen 
an. Außer den ſchweizer Deputirten iſt be 
ſenders die unermüdliche Vorkämpferin Mrs. 
F. Butler aus England zu erwähnen. Für die 
deutſchen Sittlichkeitsvereire werden Pfarrer 
Lic. Weber⸗M⸗Gladbach und Generalſekretär 
Henning⸗Berlin an den Berathungen theilnehmen. 

Spanien. 

Die Theilnehmer an dem anarchiſtiſchen 
Komplott, durch welches in Barcelona die letzte 
Exploſion in der Straße Cambios nuevos hervor⸗ 
gerufen worden war, find nunmehr aue findig 
gemacht und ins Gefängniß gebracht worden. 
Das Haupt des Komplotts iſt der 27jährige 
Thomas Aſcheri aus Marſeille. Außer ihm 
ſind noch 70 andere Anarchiſten an dem 
Komplott betheiligt. Es war beſchloſſen 
worden, bei dem Vorüberzuge der Prozeſſion 
drei Bomben zu werfen, doch wollte im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick Niemand handeln. 
Hierauf wurden zwei Bomben in der Rue 
Fillevar niedergelegt, wo ſie von der Polizei 
aufgefunden wurden. Aſcheri ſchalt feine Ge⸗ 
fährten feige und ſchleuderte am nächſten 
Sonntag, als die Monſtranz vorübergetragen 
wurde, in der Rue Cambios die dritte Bombe. 
Die Anarchiſten legten ein vollſtändiges Ge⸗ 
ſtändniß ab. — Der Miniſterrath beſchäftigte ſich 
am Dienſtag mit einem Geſetze zur Nieder⸗ 
haltung der Anarchie und der Bildung einer 
beſonderen Polizeitruppe. Betreffs Kubas er⸗ 
klärte der Marineminiſter, er bedürfe 
35 Millionen Peſetas zur Deckung der Aus⸗ 
gaben für Kuba im Seplember. — Von den 
Philippinen wird amtlich gemeldet, daß die 
Erhebung noch auf die Provinz Cavite be⸗ 
ſchränkt ſei. Die Haltung der Truppen ſei 
eine rühmene werthe. Eine Privat⸗Depeſche 
aus Manila beſagt, die Aufſtändiſchen hätten 
ſich vor den ſpaniſchen Truppen ins Innere 
zurückgezogen und auf dem Maiſche die Gebäude 
in Brand geſteckt. 

England. 


Auf dem Jahreskongraß der britiſchen Ge: | 


wertvereine zu Edinburg ſagte Präſident Mal- 
liſon, die von den Sozialiſten vorgefhlageren 
Heilmittel ſeien nicht dazu angeihan, das ge⸗ 
wünſchte Ergebnis einer Beſſerung der Lage 
der Arbeiter herbeizuführen. Das ſozialiſtiſche 
tauſendjährige Reich ſei noch weit entfernt und 
es würde noch vieler Kämpfe bedürfen. Eine 
politiſche Arbeiterpartei könne niemals den Platz 
der Gewerkvereine einrehmen. Er glaube, der 
Kampf des Unionismus der Gewerkvereire 
würde ſich in Zukunft um einen zum Leben 
ausreichenden Lohn und die Geltendmachung 
des Ausſpruches, daß der Arbeitslohn die erſte 
auf der Produktion ruhende Laſt ſein müſſe, 
drehen. Das Unterhausmitglied Pickard, Ver⸗ 
treler der Bergarbeiter, führte aus, die britiſchen 
Gewerkvereine würden ſich niemals wieder mit 
Männern vereinigen, die unbekannt in England 
und vielleicht nicht einmal in ihrem eigenen 
Lande bekannt ſeien. Ein anderer Redner be⸗ 
zeichnete den internationalen Kongreß als Poſſe, 
welche die Arbeiterbewegung diskreditirt habe. 
Faſt einſtimmig wurde dann der Antrag ange⸗ 
nommen, daß in allen künftigen internationalen 
Kongreſſen nur Vertreter von eigentlichen Ar⸗ 
beiterorganifatioren anerkannt werden ſollen. 
Weiter nahm der Kongreß eine Reſolut on zu 
Gunſten der Einführung des achtſtündigen A:- 
beitstags an. 
Däuemark. 

In einer zu Odenſe ſtattgehabten politiſchen 
Verſammlung kündigte der Kultusminiſter eine 
Regierungs vorlage für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tags ſeſſion an, nach welcher der Zoll auf ver⸗ 
ſchiedene Artikel herabgeſetzt werden fol. Als 
Kompenſation für die hierdurch entstehenden 
Mindereinnahmen werde eine Branntweinſteuer⸗ 
vorlage eingebracht werden. 

Türkei. 

Auf Kreta iſt nunmehr die langerſehnte Ruhe 
eingetreten. Das kretenſiſche Nationalkomitee 
hat bereits Transportdampfer zur Ueberführung 
der kretenſiſchen Flüchtlinge nach Kreta gechartert. 
Die Botſchafter haben in der Kollektivnote, durch 
welche ſie der Pforte die Annahme der Zuge⸗ 
ſtändniſſe ſeitens der Kretenſer mittheilten, die 
Pforte auch aufgefordert, die Wahl des General⸗ 
gouverneurs für Kreta vorzunehmen, damit die 
Aufnahme einer Anleihe, die für die Inſel 
dringend nothwendig ſei, möglich werde. — 
Die bisherige Thätigkeit des in Konſtantinopel 
eingeſetzten außerordentlichen Tribunals zur 
Verhandlung gegen die bei den letzten Unrnhen 
betheiligten Perſonen befriedigt in unbefangenen 
Kreiſen keineswegs. Während ein Kurde trotz 
vieler Beweiſe von dem Verbrechen des Todt⸗ 


ſchlages freigeſprochen wurde, wurden Armenier, 
gegen die bloße Vedachtsgründe vorlagen, ver⸗ 
urtheilt. 


Provinzielles. 

r Schnlitz, 9. September. In der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche findet nächſten Sonntag ein Miſſions⸗ 
feſt ſtatt. — Nächſten Dienſtag wird im Aug. Krüger⸗ 
ſchen Hotel ein Holztermin abgehalten, in dem Nutz⸗ 
und Brennhölzer aus allen Beläufen der Oberförſterei 
Schulitz zum Verkauf gelangen. 

Culmſee, 9. September. Der 18jährige Arbeiter 
Zientarski von bier ertrank beim Waſſerſchöpfen an 
einer nicht zu tiefen Stelle in unſerem See. Er litt 
ſeit ſeinen Kinderjahren an Krämpfen, die regelmäßig 
am Dienſtag und Freitag ſich einſtellten. Jedenfalls 
ift 11 Unglücksfall durch dieſe Krämpfe herbeigeführt 
worden. 

Culmſee, 9. September. Die Zuckerfabrik 
Culmſee beginnt am 22 d. M. die Kampagne; es 
werden dazu Arbeiter geſucht. (Siehe Inſerat in der 
heutg. No. d. Ztg. 

x Gollub, 9. September. Am Sonntag geriethen 
Gutsknechte, nachdem ſie dem Alkohol gut zugeſprochen 
hatten, in Streit, wobei die Knechte von Adl. Liſſewo 
die eines Nachbargutes aus dem Gaſthauſe fort bis in 
die Berge des Schützenwäldchens trieben. In den 
Bergſchluchten lauerten die Knechte ihren „Kollegen“ 
des Abends auf und bearbeiteten dieſe mit Meſſer und 
Knüttel ſo ſchrecklich, daß Arzt und Gendarmerie auf 
dem Kampfplatze erſcheinen mußte. Ein Knecht, der 
einen Stich in den Hals erhielt, mußte nach Haufe ge⸗ 
tragen werden. Andern war das Geſicht bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit zerſchnitten und zerſtochen. 

Strasburg, 10. September. Am 20. d. M. 
findet hier ein Sängertag der Männergeſangvereine 
Banane, Löbau, Neumark, Strasburg und Soldau 

att. 


Graudenz, 9. September. In der Dachwohnung 
der Aufwartefrau Teßmer kam heute in Abweſenheit 
der Genannten Feuer aus. Da ſich zwei Kinder der 
Frau in der verſchloſſenen Wohnung befanden, ſchlugen 
Nachbarn die Thür der Wohnung ein und retteten 
die Kinder. Die ſchnell herbeieilende freiwillige Feuer⸗ 
wehr dämpfte die Flammen. Für die bedauernswerthe 
Frau, die durch den Brand ihre ganze Habe verloren 
hat und in große Noth verſetzt iſt, wurde ſofort von 
mildherzigen Perſonen eine Sammlung veranſtaltet. 
Elbing, 9. September. Als ein junger Menſch 
in Böhmiſch⸗Gut geſtern den Honig aus vollen Waben 
ſog, gelangten ihm plötzlich mehrere Bienen in den 
Mund und die Speiſeröhre. Durch die Stiche der Bienen 
ſchwollen die innere Organe bald ſo heftig an, daß 
ärztliche Hilfe geholt werden mußte. Das Leben des 
Verletzten iſt ſehr gefährdet. 

1 9. September. Die Elbinger Lieder⸗ 
tafel begeht anfang nächſten Jahres das Jubelfeſt 
ihres fünfzigjährigen Beſtehens. Für die Feſtfeter 
ſind drei Tage, der 5., 6. und 7. Februar 1897 in 
Ausſicht genommen worden. Am erſten Feſttage wird 
Auton Rubinſtein's: „Verlorenes Paradies“ zur 
Aufführung gelangen. 

„Dt. Eylau, 9. September. Als der Brand⸗ 
ſtiftnng auf dem Samplawaer Rittergute verdächtig 
iſt ein Knecht des Herrn von der Meden verhaftet 
— in das Unterſuchungs⸗Gefängniß abgeliefert wor⸗ 

en. 

Berent, 9. September. Geſtern Nachmittag iſt 
der Stadtkämmerer E. Hannemann beim Baden im 


Capellenſee ertrunken. Seine Leiche wurde dereits 


gefunden und geborgen. 

Danzig, 9. September. Prinz Albrecht hat dem 
Danziger Männergrjangverein durch Vermittlung des 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler ein Dankſchreiben 
zugeſtellt. 

Danzig, 9. September. In Oliva wüthete geſtern 
auf dem, dem Thierfeld'ſchen Hotel gegenüberliegenden 
Mählengrundſtücke des Herrn Czachowski ein großes 
Feuer. Zwei kleine ſechsjährige Knaben, ein Sohn 
des Herrn Cz. und Walter K., waren um 12 Uhr 
Mittags aus der Schule gekommen und hatten ſich 
auf den Hof des Mühlengrundſtücks begeben, um zu 
ſpielen. Sie hatten Streichhölzer mitgenommen und 
verſuchten Strohhalme in der Scheune anzuſtecken, um 
zu ſehen, wie dieſe brannten. Plötzlich flammte das 
Stroh in der Scheune auf und die beiden Knaben 
liefen angſterfüllt aus der Scheune, ohne jedoch von 
dem Feuer irgend Jemandem etwas zu ſagen. In 
der Scheune war der ganze diesjährige Roggen⸗ und 
Weizenſchnitt eingefahren; ſie ſtand bald total in 
Flammen. Leider gelang es auch den herbeigeeilten 
Feuerwehren nicht, das Feuer auf die Scheune zu 
deſchränken, es ergriff auch bald den Viehſtall und 
zerſtörte denſelben gänzlich. Der große Viehbeſtand 
war rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Von dem Ge⸗ 
flügel des Herrn Cz. ſind ungefähr 50 Enten in den 
Flammen umgekommen. 

Danzig, 8. September. Ueber einen Beſuch, den 
der altkotholiſche Biſchof Dr. Weber am Montag hier 
abgeſtattet hat, wird berichtet: Dr. Weber hielt zu⸗ 
nächſt in der Heiligen Leichnams⸗Kirche einen zahl⸗ 
reich beſuchten Goltesdienſt ab. Abends erläuterte 
Dr. Weber im Saale der Bildungs⸗Vereins⸗Hauſes 
ſeinem eifrig lauſchenden Auditorium das Weſen de 
Alikatholizismus. Eiſenbahn⸗Präſident Thoms führte 
in dieſer Verſammlung mit kurzen Worten den Biſchof 
Dr. Weber ein, indem er ausführte, daß in unſerer 
leichtlebigen Zeit große, machtvolle Bewegungen leicht 
der Vergeſſenheit anheim fallen; fo wüßten viele heute 
nicht, was es mit dem Altkatholizismus ſei, trotzdem 
man von ihm ſeit 26 Jahren höre. Der Redner 
theilte mit kurzen Worten den Verlauf des vatikaniſchen 
Konzils von 1870 in Rom mit, das die „Unfehlbar⸗ 
keit“ des Papſtes zum Glaubensdogma erhoben habe; 
mehr als 80 Biſchöfe hätten gegen dieſes Vogma proteſtirt 
und das Konzil verlaſſen. Aus Deutſchland ſei am 
4. Auguſt 1870 ein geharniſchter Proteſt losgelaſſen 
worden und im Jahre 1873 ſei eine große Menge 
von Katholiken, welche dem neuen Dogma nicht zu. 
ſtimmten, zuſammengetreten und habe zum Biſchof 
Dr. Reinkens gewählt, nach deſſen Tode Dr. Theodor 
Weder gefolgt ſei, der früher in Breslau im Lehr⸗ 
amte war. — Dr. Weber hielt daun einen 
1½ ſtündigen Vortrag, der von Anfang bis zu Ende 
feſſelte und lebhaften Beifall fand. Das vattkaniſche 
Konzil habe den Katholiken zwei neue Glaubensfäge 
auferleg:: 1) die Unfehlbarkeit des Papſtes in ſeiner 
Lehre, 2) die Allgewalt des Papſtes in feiner 
biſchöflichen Macht, und jeder Katholik fei im Gewiſſen 
verpflichtet, hieran zu glauben, Der Nele: ſchilderte 
nun, wie aus der Oppoſition gegen die Beſchlüſſe des 
Konzils der „Altkatholizismus“ entſtanden ſei, wie 
zur Gemeindedildung geſchritten ſei und man die alte 
diſchöfliche Birfaſſang wiederherſtellen wollte; der 
erſte Biſchof wurde in Holland geweiht. Es beſtehe 
jetzt die altkatholiſche Kirche ohne die neuen Glaubens⸗ 
ſätze, die man in Rom aufgeſtellt habe. Redner ging 
dann auf die Ereigniſſe des römiſchen Konzils näher 
ein. Zahlreiche Biſchöfe hätten gegen das Dogma 
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proteſtirt und ſich dann ſtill unterworfen, die Alt⸗ 
katheliken ſeien bei ihrer Ueberzeugung geblieben, jene 
nicht. Es ſei ſicher, daß heute die katholiſche Kirche ein 
neues Inſtitut geworden ſei. Die Liebe zur katholiſchen 
Kirche habe die Altkatholiken veranlaßt, ſich zu Ge⸗ 
meinden zu vereinigen. Schließlich käme auch die 
Liebe zum Vaterlande; der Papſt dürfe keine weltliche 
Macht haben. Nicht in Parteikämpfen, in denen, Gott 
ſei's geklagt, der Ultrawontanismus ſteckte, dürfe die 
Kirche ſein, ſondern ihre Herrſchaft ſei eine geiſtige, 
wer ihr einen anderen Zweck gebe, ſei alles andere 
als katholiſch Noch beherrſche die allkatholiſche 
Kirche keine weiten Maſſen, doch hoffe er, daß dieſe 
wahrhaft organiſirte Kirche dereinſt noch einen guten 
Beruf erfülle. Der Redner dankte dann für das 
Intereſſe der Zuhörer. — Ein Herr aus dem Zu⸗ 
hörerkreiſe hielt ihm vor, daß er dem Papſte 
Gehorſam geſchworen habe, als er Prieſter geworden 
ſei. Wer habe ihn eigentlich zum Biſchof gemacht? 
Herr Dr. Weber erwiderte, daß er im Jahre 1860 
„dem damaligen Papſt“ Gehorſam geſchworen habe, 
aber nicht dem unfehlbaren, davon habe man damals 
noch nichts gewußt. Außerdem ſei er vom Papſt als 
Biſchof anerkannt worden, wenn auch von anderen 
Seiten viel Lamento gemacht wurde. Was könne er 
dafür, wenn der Papſt zum Ketzer werde? Nach 
kurzen Schlußworten beendigte Herr Präſident 
a die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
aiſer. = 
Pelplin, 9. September. Herr Gutsbeſitzer Haſſe⸗ 
Neujaniſchau hat feine 343 Morgen große Beſitzung 
für den Preis von 102 000 Mark an Herrn Reineke 
aus Magdeburg verkouft. Es iſt dies innerhalb 
weniger Wochen der fünfte Fall, daß Herren aus 
re in unſerer Gegend Beſitzungen erworben 
aben. 

Bromberg, 9. September. Von dem Flößerſtreik 
bei Weißenhöhe iſt hier nichts mehr zu verſpüren. 
Das Schleuſen der Hölzer durch den Kanal geht ruhig 
vorwärts, es wird Tag und Nacht geſchleuſt. Uebrigens 
dürfte der Streik bald ſein Ende erreicht haben, da 
fal * der Forderungen der ſtreikenden Flößer er⸗ 

Jaſtrow, 8. September. Ein großer Brand 
wüthete vorgeſtern Nachmittag im Dorfe Burzen. Das 
Feuer brach in einem Stallgebäude des Beſitzers Bleck 
aus und zerſtörte in kurzer Zeit ſämmtliche Wohn⸗ und 
Wirthſchafisräume, ſowie zwei Nachbargebäude. 

Gneſen, 3. September. Durch die üblen Aus⸗ 
dünſtungen aus dem Ielonek⸗ (Poſener⸗) See, die 
beſonders im Frühjahr, nachdem das Eis geſchwunden, 
aufſteigen, hatten die Adjazenten des Sees immer zu 
leiden, ebenſo verbreiteten ſich dieſe üblen Dünſte bis 
in die Stadt. Da darüber ſchon wiederholt Klagen 
an den Regierungspräſidenten in Bromberg gelangt 


> find, fo hat derſelbe ſchon zweimal Kommiſſionen aus 


Bromberg geſandt, um Mittel ausfindig zu machen, 
dieſem Uebelſtaunde abzuhelfen. Von verſchiedenen 
Seiten wurde nun der Gedanke angeregt, durch 
Kanaliſation der Stadt dauernde Abhülfe zu ſchaffen. 

u dieſem Behufe iſt der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung denn auch eine Vorlage zugegangen, worüber ſie 
demnächſt berathen ſoll. Da nun außer dieſem noch 
weitere größere Bauprojekte, welche die Stadt aus⸗ 
führen ſoll, in der Schwebe ſind, ſo ſtellt ſich hierdurch 
das Bedürfniß heraus, einen mit dem Bauweſen ver⸗ 
En höheren Baubeamten, einen Stadtbaurath, an⸗ 
zuſtellen. 

Poſen, 9. September. Am 12. und 13. September 
begeht der Radfahrer - Verein die Feier ſeines 
10fäbrigen Beſtehens nebſt Bannerweihe. 

Anlaß wird der Hauptgautag des Gau 25 des 
Deutſchen Radfahrer ⸗ Bundes in Poſen abgehalten. 
Ferner wird am Sonntag Nachmittag ein Preisfeſt - 
korſo, zu welchem werthvolle Preiſe geſtiftet ſind, ſtatt⸗ 
finden, und anſchließend daran werden auf der Renn⸗ 
bahn am Schilling Rennen um die Meiſterſchaft der 
der Provinz Poſen abgehalten. Ein großer Zuzug 
auswärtiger Radfahrer wird zu dem Feſt erwartet. 

Poſen, 8. September. Nach der Erklärung des 
Oberbürgermeiſters Witting in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zweifelt hier niemand daran, daß 
die Verhandlungen über die Niederlegung der inneren 
Feſtungswerke im Gange find. Die Befeſtigung von 
Poſen wurde in den 30er Jahren angelegt und bei 
der ſtrategiſchen Wichtigkeit des Platzes ganz beſonders 
ſtark ausgeführt. Poſen iſt eine Feſtung erſten Ranges. 
Nach der Anlegung der großen Außenforts in den 
70er Jahren hat die innere Feſtung ihre Bedeutung 
für die Vertheidigung jedoch vollſtändig verloren. 
Dieſe Meinung hat ſich jetzt auch in den höchſten 
Militärkreiſen Bahn gebrochen. Schon vor Jahren 
ließ man drei große Feſtungsthore, das Schillings⸗, 
Kirchhofs⸗ und Königsthor abbrechen. Ihnen wird 
der Abbruch des großen Berliner Thores nachfolgen. 
Für den Verkehr bedeutet das eine immenſe Erleichter⸗ 
ung. Mit den Thoren müſſen auch die Wälle und 
Mauern fallen, denn ſie ſchädigen die Entwickelung 
der Stadt fortgeſetzt in unberechenbarer Weiſe. Ohne 
die enge Einſchnürung durch die Feſtungswerke würde 
Poſen längſt zahlreicher bevölkert ſein und eine höhere 
wirthſchaftliche Stufe erklommen haben. Eine ſchwer⸗ 
wiegende Folge der fortifikatoriſchen Einengung iſt 
die enorme Steigerung der Bodenpreiſe und damit zu⸗ 
ſammenhängend das Emporſchnellen der Wohnungs⸗ 
miethen geweſen. Poſen gehört heute zu den Städten 
im deutſchen Reiche, welche die höchſten Miethen auf⸗ 
weiſen. Hohe Miethen und Lebens mittelpreiſe, welche 
letzteren die ſtarke Garniſon erzeugt hat, im Verein 
mit unentwickelter Induſtrie und ſchwachem Geſchäfts⸗ 
leben haben das Emporblühen der Stadt von jeher 
verhindert. Eine weitere, für Poſen geradezu gefähr⸗ 
liche Folge der Einengung iſt die ungemein ſtarke 
Entwickelung der Vororte Jerſitz und St. Lazarus 
im Weiten: zehn Minuten von der Stadt entfernt, 
haben ſie ſich in zehn Jahren zu Vororten mit ſehr 
beachtenswerthem geſchäftlichen Leben emporgeſchwungen. 
Daſſelbe gilt von Wilda im Süden. Ale drei Vor⸗ 
orte zählen heute reichlich 30 000 Seelen, das iſt faſt 
die halbe Bevölkerung von Poſen. Die bauliche Eat⸗ 
faltung in den Vororten iſt geradezu großartig, bes 
ſonders ſeit 1889, nachdem die ſtrengen Bauvorſchriften 
für den erſten Rayon gemildert worden ſind. Das 
kräftige Wachsthum der Bevölkerung und des Ge⸗ 
ſchäftslebens ermöglichte den Vororten die Einführung 
elektriſcher Beleuchtung und von Quellwaſſerleitung, 
womit die Straßenpflaſterung und Kanaliſation Hand 
in Hand gebt. Dieſe Annehmlichkeiten und die um 
ein Drittel billigeren Miethen und wohlfeileren Lebens⸗ 
mittel entziehen der Stadt Posen ſeit Jahren zahlreiche 

evölkerung. Bisher beſchränkte ſich dieſer Verluſt 
mehr auf die niederen Bevölkerungskreiſe Neuerdings 
macht ſich aber auch unter den Beamten ein ſtarker 
„Zug nach dem Weſten“ bemerkbar. Und der Ober⸗ 
bürgermeifter Witting ſagte kürzlich mit Recht: „Dieſer 
Drang nach den Vororten wird nicht aufhören, ſo 
lange den Miethern in der Stadt kein entſprechendes 
Aequivalent geboten wird.“ Zudem erbalten die Vor⸗ 
orte immer mehr induſtrielle Tage und Fabriken, 
für die in dem engen Poſen kein Raum iſt. Unter 
„dieſen Umſtänden ſteht die Stadt Poſen vor der Ge⸗ 


Aus dieſem 


1 Mk. 11 Pf. per Pfund erzielt. 


fahr einer allmählichen Entvölkerung und wirthſchaft⸗ 
lichen Schwächung, denen nur durch die Niederlegung 
der inneren Umwallung wirkſam begegnet werden kann. 


verdungen werden. Termin Donnerstag, den 
17. September er., Garniſon⸗Bauamt II. An⸗ 
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Berlin, 10. September. 
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etwa 3000 Hektar von bereits in Kultur be⸗ 
findlichem Domänen⸗ und forſtfiskaliſchen B. ſitz 
zur Verfügung geſtellt worden, auf denen bis 
jetzt 123 Rentengüter mit 312 Hektar Flächen⸗ 
inhalt kegründet find, während die Errſchtung 
weiterer Rentengüter aus forſtfiskaliſchem Beſitz 
in den Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen 
im Ganze iſt. Die Anſiedler ſind durch Bau⸗ 
prämien, amortiſirbare Baudarlehne und Bei⸗ 
hüfen zur erſtmaligen Einrichtung weſentlich 
unterſtützt worden. Um ferner für die fis⸗ 
kaliſchen Forſten Waldarbeiter dauernd zu ge⸗ 
winnen, ſind ſolche auf fiskaliſchen Pachtflächen 
ſeßhaft gemacht worden, wobei ihnen in gleicher 
Weiſe bei Errichtung eigener Gebäude mit 
ſtaatlichen Mitteln geholfen wurde. Endlich 
it die Kultivirung ausgedehnter fisfalifcher 
Moorländereien fortgeſetzt und neu in Angriff 
genommen und von dieſen Flächen zunächſt ein 
Areal von 3346 Hektar zur Auelegung von 
435 Stellen beſtimmt worden. 

[Die Termine für gerichtliche 
Zwangsverfäufe.] Im vergangenen 
Jahre hatte der Juſtizminiſter die Amtsgerichte 
angewieſen, die Termine für gerichtliche Zwangs⸗ 
verkäufe von ländlichen Grundſtücken nicht in 
den Herbſt⸗ und Wintermonaten, ſondern nur 
in den Frühlinge- und Sommermonaten an⸗ 
zukeraumen. Hiernach iſt ſtreng verfahren, und 
nach den angeſtellten Ermittelungen hat ſich das 
Verfahren namentlich für die Oftp: ovinzen gut 
bewährt. Mancher in Vermögensverfall ge- 
rathene Landwirth hat ſich bei der längeren 
Zeit bis zum Verlaufstermire Hilſe verſchafft 
und iſt auf ſeir em Beſitzthum geblieten. Andere 
wieder haben für ſich und ihre Familien anderweit 
ſorgen können. Die Gläubiger haben durch das 
Hinausſchieken des Termins Verluſte vicht 
erlitten. 

— [Aus dem Butterbericht über den 
Verkauf weſtpreußiſcher Butter 
durch den Verband von 28 Genoſſen⸗ 
ſchaften] geht hervor, daß im Auguſt circa 
35 000 Pfund Butter nach Berlin gelicfect 
worden ſind; die Genoſſenſchaften haben nach 
Abzug aller Unkoſten noch einen Preis von 
In Thorn 
iſt beſte Molkereibutter im Auguſt mit Mk. 1,10 
verkauft worden. Aus dem Bericht geht alſo 
hervor, daß die Molkereien für ihr Produkt 
noch immer gute Preiſe bekommen, daß alſo 
kein Grund vorliegt, die Konkurrenz der Marga⸗ 
rine zu fürchten und durch ein Verbot derſelben 
die Preiſe von Butter in die Höhe zu treiben. 
[Für Gaſthofbeſitzer be⸗ 
achtenswerthl il eine Entſcheidung, die 
jüngſt das Reichsgericht getroffen hat. Es lag 
folgende Veranlaſſung zu grunde. Das Pferd 
eines Fabrikbeſitzers in Liegnitz war in e nem 
dortigen Stalle („Einfahrt“) von einem andern 
Pferde gegen en Ben geſchlagen worden. Da 
eine Verletzung nicht ſozleich bemerkbar war, 
wurde das Pferd weiter zur Arbeit b nutzt, 
einige Tage darauf brach das Thier das Bein 
an derſelben Stelle, wo es geſchlagen worden 
war, ſo daß es ſofort getöbtet werden mußte. 
Der Fabrikbefiger verlangte nun gerichtlich mit 
Erfolg Entſchädigung ron dem Gaſthofsbeſitzer 
und ſtützte ſich auf das Gutachten des Thier⸗ 
arztes, der als Sachverſtändicer die Urſache des 
Beinbruchs auf den beregten Schlag zurückführte. 
Auf die bezügliche Berufung des Gaſthofbeſitzers 
durch alle Inſtanzen hat nun das Reichsgericht 
das Urtheil der Vorinſtanzen beſtätigt und den 
Wirth zu einem Schadererſatz von 500 Mark 
und Tragung der ſämmtlichen Koſten ver⸗ 
urtheilt. 

— [Die beiden Infanterie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 21 u. 61] kehren am 16. d. 
Mis. aus dem Manövergelände hierher zurück. 
Geſtern traf bereits das vierte Bataillon des 
61. Infanterie⸗Regiments ein, um die kei dem⸗ 
ſelben eingezogenen Reſerviſten zu entlaſſen. 

— [Die Bauarbeiten] und Mate⸗ 
rialienlieferungen für den Neubau eines Kammer⸗ 
gebäudes bei Fort IV hierſelbſt ſollen öffentlich 
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Durch eine Gasegploſi on auf dem Glas⸗ 
hütten = Werke zu Vallerhsthal im Elſaß haben am 
Dienſtag 12 Perſonen, Männer und Frauen, theils 
ſchwere, theils leichte Verletzungen davongetragen. 


Ein Rittergut mit elektriſchem Be 
trie be. Vollſtändig mit elektriſcher Betriebskraft und 
Licht verſehen wird jetzt nach der „Rathen. Ztg.“ 
das bei Hoppegarten belegene Gut Dahlwitz, dem 
Herrn v. Treskow gehörig. Die von einer 60pferdigen 
Dampfmaſchine erzeugte Elektrizität ſoll gegen 700 
Glühlampen ſpeiſen, mit denen die Ställe, Heuböden, 
Futterkammern, Remiſen und alle die Räume beleuchtet 
werden ſollen, die jetzt bei Dunkelheit mit Handlaternen 
beleuchtet werden müſſen. Außerdem will man mittels 
7 den Acker pflügen, dreſchen, Häckſel ſchneiden 

roten ꝛc. 


* Der meiningſche Gedarm Otto if 
bei Neuſtadt a. d. Orla von drei Strolchen, die er 
transportirte, ermordet worden. 


Der bekannte Romanſchriftſteller Alexander 
Baron von Roberts, der ſich in den letzten 
Jahren auch als Dramatiker verſucht hat, iſt am 
Dienſtag in Schreiberhau, wo er ſich zur Erholung 
aufhielt, im 51. Lebensjahre geſtor ben. Baron 
von Roberts nahm als Hauptmann ſeinen Abſchied 
und widmete ſich dann der ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
keit. Seinen erſten Erfolg errang er mit der 
Novellenſammlung „Es und Anderes.“ Noch ſtärkeren 
Beifall fanden ſeine großen Romane „Revanche“, 
„Die ſchöne Helena“ und „Majeſtät“, in denen er 
feſſelnde Schilderungen aus dem Leben der modernen 
Geſellſchaft entworfen hat. 

Ueber eine von einem Knaben in 
Berlin verübte Blutthat berichtet 
der „Vorwärts“. Am letzten Sorntag ſpielte 
zur Nacgmittagszeit das ſeche jährige Söhnchen 
des in der Memelerſtraße wohnenden Schloſſers 
Oskar Kümpfel mit anderen Kindern am Spree⸗ 
ufer, als plötzlich ein Trupp größerer Knaben 
auf die kleine Gruppe zugeſchritten kam. Einer 
dieſer Knaben zog im Marſchiren plötzlich eine 
Schußwaſſe hervor und feuerte mitten in die 
Kinder hinein. Der Schuß traf den kleinen 
Kümpfel in die linke Seite. Während mit⸗ 
leidige Menſchen ſich ſchnell um den Ver⸗ 
wundeten zu ſchaffen machten, hatte der Thäter 
ſammt ſeinen Kumpanen das Weite geſucht. 
Auch jetzt fehlt noch jede Spur von dem Thäter. 
Der kleine Kümpfel wurde ins Krank enhaus 
gebracht, wo ſofort AN an (bin 
vollzogen wurde. Das Kind ſchwebt in Lebens: 
gefahr. x 

Eine Maſſenpetition englifder 
Frauen von allen Theilen des britiſchen 
Reiches zur Unlerdrückung des Handels in 
Opium und Spirituoſen wird der Königin 
Viktoria demnächſt überreicht werden. Sie ent⸗ 
hält 7 000 000 Unterſchriften in 44 Sprachen. 
Die chriſtliche Temperenz Vereinigung der Frauen 
der Welt hat das Rieſengeſuch zuſammengebracht. 
Da es unmöglich iſt, die gigantiſche Rolle der 
Königin vorzulegen, ſind die Namen „en 
miniature“ photographirt worden. So füllen 
ſie immerhin noch drei ſtattliche Bände. Die 
Königin hat während ihrer langen Regierung 
manche große Petition in Empfang genommen. 
Solches Rieſengeſuch iſt ihr aber doch noch 
nicht vorgekommen. 


* Die zweite Serie der Berliner Aus⸗ 
ſtellungslotterie wird in den Tagen vom 
28, bis zum 26. d. M. ſtattfinden. Der erſte 
Hauptgewinn im Werthe von 25.000 Mark iſt 
ein ſilberner Tafelaufſatz, der zweite Hauptge⸗ 
winn von 15,000 Mark Werth beſteht in der 
Einrichtung eines Muſikzimmers, den dritten 
Haupigewinn im Werthe von 10.000 Mark 
bildet die bronzene Statue einer Schwerttänzerin. 


Getreidebericht 
der Handels katumer für Kreis Thorn. 


born, den 10. September. 
Wetter: ſchön. N 


Weizen: matter, 135 h 5 

185% Pfd. hell 135% . N 
Roggen: matter 125 Pfd. 103 M. 

Gerſte: feine Brauwaare 130/40 M., gute Mittel- 

waare 120/30 M. 

Hafer: kleines Angebot, 112/5 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 10. September. 

Aufgetrieben waren 296 Schweine, darunter 42 
fette: bezahlt wurden für fette 34—37 M, für 
magere 30—33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 
*„»„èę« « ꝗ eä 

Neueſte 

Frankfurt a. M., 9. September. Aus 
Konſtantinopel wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: 
In dem hieſigen Gefängniß werden viele ver⸗ 
haflete Armenier beſtialiſchen Torturen ausge⸗ 
ſetzt. Man reißt einigen die Bärte aus, anderen 
werden die Augen ausgebrannt. Mehrere 
ſpanioliſche Juden wurden wegen Theilnahme 
an den Plünderungen ebenfalls verhaftet. Die 
ſpanioliſche Judengemeinde von Haskioi be⸗ 
richtete aber dem Sultan in einer Eingabe, 
daß ſie von der türkiſchen Polizei unter Todes⸗ 
drohungen gezwungen wurde, an den Plünderungen 
theilzurehmen. 

Lemberg, 9. September. Die Garten⸗ 
berg'ſchen Naphtagruben in Schodnica ſind 
durch einen Blitzſchlag in Brand gerathen. 

Rom, 9. September. Da einige Mächte, 
wie England und Frankreich, vorſichtshalber 
Flottenabtheilungen nach den orientaliſchen Ge⸗ 
wäſſern entſandten, ſo wird auch Italien, wie 
aus offiziellen Kreiſen verlautet, dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen und hierzu einen Theil ſeines 
aktiven Geſchwaders verwenden. Andere politiſche 
Ziele, als die Wiederherſtellung der Sicherheit 
für Perſon und Eigenthum in Konſtantinopel, 
ſowie die Durchführung von Maßregeln für 
alle von Chriſten bewohnten Provinzen der 
Türkei haben, wie betont wird, dieſe Vor⸗ 
kehrungen nicht. Die Integrität des osmaniſchen 
Reiches bleibe unter allen Umſtänden unanges 
fochten. 

Paris, 9. September. Der Miniſter des 
Nia Hanotaux hat dem franzöſiſchen 

biſchafter in Konſtantinopel 10 000 Francs 
zur Unterſtützung der Armenier zur Verfügung 
geſtellt. 

Kopenhagen, 9. S ptember. Der Kaiſer 
und bi: Kaiſerin von Rußland find gegen 12 Uhr 
Mittags an Bord des „Polarſtern“ hier ein⸗ 
getroffen und an der Landungetreppe vom Könige, 
der Königin, dem Kronprinzen, der Kron⸗ 
prinzeſſin, der Prirzeſſin von Wales und den 
andern hier anweſenden Fürſtlichkeiten empfangen 
worden. 

Konſtantinopel, 9. Sepibember. 
Mehrere geflüchtete armeniſche Familien aus 
Konſtantinopel wurten von Türken in Skutari 
angegriffen, wobei 20 Armenier getödtet 
wurden. 


C. ⁵˙ AA ³ AAA A 
Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn 
r ³·A. 0 ²˙¹ A AA TRETEN 


Henneberg -Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 berſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrikend. Henneberg, (u u. K Mon. Zürich 


Petroleum am 9. September, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,90 
Berlin „ 5 10,75 
Epiritnd-Depyeidhe 
Königsberg, 10. September. 
v. Portatius 3. Grothe 
Loco cont. 50er 56,00 Bf., —.— Gd. 
Ya eonting, 70er 36,00 „ 3540 „ —— , 
ep. 


A e 


Ammerer⸗ 


d. St. 25 Pig, ist die k 
und billigste Seife, 0 
besonders 


dee N ran 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotz 


d. St. 16 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Geftern abends 10 Uhr entriß 
uns der Tod unſer liebes Töchterchen 


Frieda 


im Alter von 5 Monaten. 


Freunden und Bekannten zeigen 
dieſes betrübt an 


Thorn, 10. September 1896. 


E. Schallinatus, Stabshoboiſt 
und Frau. 


E 
Warnung. 


Es ift wiederholt vorgekommen, daß 
durch Holzkohlen, die von Bäckern entnommen 
und noch nicht vollſtändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder 
ähnlichen nicht feuerſicheren Behältern auf⸗ 
zubewahren und werden in Zukunft bei 
Brandfällen, die dadurch entſtehen. die 
Unterſuchung wegen fahrläſſiger Brand⸗ 
ſtiftung rückſichtslos beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir 
gleichfalls bei Vermeidung von Polizei⸗ 
ſtrafen Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtem 
Zuſtande abzugeben. 

Thorn, den 8. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 12000 Kg. Roggenbrot, 4000 Kg. 
Weizenbrot und 400 Kg. Zwieback 
für das ſtädt. Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg. Roggenbrot für das 
Wilhelm Auguſta Stift (Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1896 
bis dahin 1897 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 

26. September d. Is., 
Nachmittags 1 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädt. Krankenhauſes 
einzureichen und zwar mit der Aufſchrift: 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädt. 
Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift.“ 

Das Lieferungsangebot kann auf eine 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 7. September 1896. 

Der Magiſtrat. 


Die Bauarbeiten und Material⸗ 
lieferungen für den Neudau eines Kammer⸗ 
gebäudes beim Fort Friedrich der Große (IV) 
zu Thorn ſollen am Donnerſtag, den 17. 
September er., Vormittags 11 Uhr, im 
Geſchäftszimmer des Garnifon-Bauamız II, 
Eliſabethſtraße 16, II in einem Looſe im 
öffentlichen Verfahren verdungen werden. 
Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind vor dem 
Termin an das Bauamt II abzugeben. 

Die für die Angebote zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge lönnen gegen Ent⸗ 
richtung von 1,50 ebenda in Empfang ge⸗ 
nommen werden; auch liegen die Ver⸗ 
dingungsunterlagen während der Dienſt⸗ 
ſtunden daſelbſt zur Einſichtnahme aus. 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 


Fleiſchlieferung. 

Die Lieferung an Fleiſch pp. für die 
Menage⸗Küchen des 2. Bataillons Fuß-Art.- 
Regiments Nr. 11 iſt für die Zeit vom 
1. 10.—31. 12. d. J. zu vergeben. Ans 
gaben find dis zum 20. d. M. an die unter: 
zeichnete Menage⸗Kommiſſton ſchriftlich ein⸗ 
zuſenden. Lieferungsbedingungen können 
täglich von 8— 10 Uhr Vorm. im Jakobs⸗ 
Fort Stube 42 eingeſehen werden. 

Die Menuage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Fußartillerie⸗Regts 11. 


deffenkliche Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
ſteht ein Verſteigerungstermin am näͤchſten 
Freitag, den 11. September er., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im St. Georgen⸗Hospital 
— Katharinenſtraße — an, zu welchem 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 7. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


reiwilige erster, , 


Am Freitag, den II. 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der hiefigen Pfandkammer 
mehrere Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Tiſche, Stühle, Waſch 
tiſche, ein Vogelgebauer, ein 
eichenen Koffer, ein Noten 
ftänder, eine Nähmaſchine, 
Taſchenuhren u. a. m. 


gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher Fr. A. 


Berl. Gewerbe-Ansstellungs-Lotterie. 


Hauptgewinn 1. W. v. M. 25,000; Looſe 
a M. 1,10. 

Rothe Kreuz-Lotterie, Hauptgew 
1. W. v. M. 50,000: Looſe a M. 1,10. 
Internationale Kunst- Aus- 
stellungs Lotterie, Hauptgewinn 
1. W. v. M. 30,000; Looſe a M. 1,10 

empfiehlt die Hauptagentur: 

Oscar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


M Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7 
ocker ſow. Bromb. Vorſtadt 917 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 


Auction. 


Freitag, den II. September, 
vormittags von 9 Uhr, 
werden Breiteſtraße Nr. 32, im Laden 
folgende Gegenſtände als: 
garnirte und un zarnirte Hüte, 
Wei: u. Wollwaaren, 
Bänder, Spitzen, 
Sonnenſchir me, 
Tücher u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden. : 


Umzugshalber ſind: 

2 Nähmaſchinen 

1 Sopha mit 2 Seſſeln, 

1 Vertikow (nußbaum) 

1 Sophatiſch 

div. Arbeitstiſche 
Stühle und 

„ Küchengeräthe 

billigſt gegen Baarzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Mauerſtraße 75, prt. 


2000, 2400 u. 3000 M. 


a 5%, auf ſicheren Stellen, zu cediren. 
Von wem? ſagt die Exp. dieſer Zeitung. 


Prachtvolle Villa, 


Bromberg. Vorſt. I., nur 
2 hochh. Wohn., Waſſerl., Stallg. 


4 Bauſtell., 

6075 -m, wegzugsh. höchſt preiswerth 
zu verkanf. Auch zu fein. Kaffeehauſe od. 
Reſtaurant geeignet. äh. koſtenfrei bei 
C. Pietrykowski, Chorn, Heufädt. Markt 14, 1. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Eine engliſche Drehrolle 


zu verkaufen Mellienſtraße Nr. 76. 


Zu verkaufen: 
Feine faſt neue 


Ladeneinrichtung und Blitzlampe 


ſehr billig E. Cholevius, Mellienſt. 81. 


Altes Dreirad 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen unter 
Nr. Z. 120 Expedition dieſer Zeitung. 


AUSVERKAUF! 


Wegen Umzug verkaufe zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe ſämmtliche Waaren als: 
Lampen, Eisen- und email. 
Waaren, Haus- und Küchen- 
geräthe ete. etc. 
Um gütige Unterftügung bittet 
Hochachtungsvoll 
H. Patz, Klempnermeiſter. 
ſolideſte f 
Der u. practiſchſte Sophabezug 
bleibt Plüſch in bunt oder glatt. 
Direct und billig zu beziehen von 
Paul Thum, Chemnitz i. S. 
— Muſter frei gegen frei. — 
Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 


77 


Au., 
e. 


r 


Herren- u. Damen- Garderoben. 
. —.— — 


T 


ühnen! 


Verhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ze, Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Fabrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


Echte Glycerin - 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie- 
Fabrik C. O. Wunderlich. 2 mal prämiirt. 
Seit 1869 mit grösstem Erfolg 
eingeführt, entschieden beliebteste 
und angenehmste Toilettenseife zur 
Erlangung eines jugendfrisch ge- 
schmeidig reinen Teints. 
Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind; 
Schuppen. Der 33jährige Erfolg im 
In- u. Auslande spricht mehr als jede 
Reclame. a 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


I möbl, Zim. 3. verm. Brückenſtr. 26, 2 Tr. 


Ein gut möbl. Zimmer 


Louis Kalischer. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4, 1 Treppe. 


Drud der Buchdruderei „Thoruer Dfideutihe Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Heute Freitag 
Schützenhaus. 


. 
Schützenhaus. 
Freitag, den 11. von Abends 6 Uhr: 
* “Friſch 


Friſche 
Leber- und Blutwurst 
mit Suppe 


auch außer dem Haufe. (Eigenes Fabrikat.) 


„Zum Pilsner“. 
„ Heute er 
Königsberger Flaki. ° 


— 


90 m) a) ja) a m a, ie 
en Biederfreunde. 
Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 22. September. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den 21. September, 


morgens 8 Uhr, ſtatt. 
Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts- und 
Altersverſicherung ſind mitzubringen. 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmſee. S gie &: 


P 
Für Zahnleidende. !!! Neell und billig !.! 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Stoller, Brückenſtraße 8. 


Neue Heringe, 


1 7 


dto. Kalbl. I, gelb genäht 10,.— „ 
Streng feſte Preiſe, weil ſehr billig. 
C. Komm. Jakobsſtr. 17, am Neuſt. M. 


F 2 


Kinderſchuhe von —,50 Pf. Be = 
— 2 re vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
— W 0 h ne ei] e ce 6 s ia " 5 mit Milch oder Rogen empfiehlt 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. Gemslederſchuhe, Schleife . 2,75 „ _Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 
Ir Ziegenlederſchuhe, Schleife . 3,235; > 
Dr. chir. dent. M. Grün. Kalblackſchuhe, Schleife 3,75 „ 1 Laden 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗JSchnürſchuhe von . . 2 3,50 „ mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine N 
verkauf beabſichtigt, verlange meine] Damenlederzugftiefel . En, 3,75 „Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 
ausführlichen Proſpecte. dto. Lackſpitze 4,50 „vom 1 ktober zu vermiethen Altſtädt. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. Be ua Mine 1 — „Markt 16. W. Busse. 
o. Satin, gelb genä „50 „ 
di 9 5. IR f Herrenſchnürſchuhe von 4 ER” Faden au 
ie kß⸗ N ra 7 kr k Herrengamaſchen, Beſatz. 4,75 „ von ſofort zu vermiethen. 
5 T dto. glatt 6.50 „K. E. Schliebener, Gerberftr. 23, 
Carl & Theodor Hess die. Kalbleder . 8,50 „ Imzugshalber 
iſt 3 


eine ſchöne Wohnung von 3 Zim. und 
Zubehör in der Coppernikusſtr. 35, 2. Et. 
von ſofort oder 1. Oktober cr. zu vermieth. 
Zu erfragen Strobandſtraße 6, III. 


Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
v. 1. Okt. 


Mannheim 


ſuchen 
für Thorn und alle größeren Plätze 
tüchtige, ſolvente 


— = >4 beſt. 9 10 Z., Die a Zub. * 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
6 eneral ver treter 5 Anfertigung 8 m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski. } 
18 En Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
7 a m } | ö e n — wohnte Parterre 7 
x Woh 
Sagas. 8 ohnung, 
Wir haben für Fherm lr = Anzeigen — Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
Agentur zu vergeben und erbitten 84 E weitig zu vermiethen J. Keil 
von An nie Susbidaft ein⸗ RI (Verlobungs- » TTT 
geführten Herren erte mit Angabe 5 2 
von Referenzen. — Vermählung s-, . Eine kleine Wohnung, 
Erven Caspar Flick > Geburts-, beſtehend aus 2 Zimmern und Küche dom 
Amsterdam. Köln. Trauer - Anzeigen) |" 1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Gegründet 1745. r . Hermann Das. 
A ; Li 
innerhalb 1 Stunde , Eine freundliche Wohnung 
<> von 2 Zimmern und heller Küche, Mellien⸗ 
1 Tnpeziergehülfe 222 n zweites Haus ur für 150 M. 
und 1 Lehrling von ſofort ſucht ldbei sauberster Ausführung u 
F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur 8 na billigsten e Ä 
Heiligegeiftitraße 17. RD a der > Eine Wohnung 
«> 1 lein der 1. Et., 5 Zimmer, Kab. mit Zubehör 
1 12 Klempuergeſellen 2 Buchärnckerei Ido ſofort zu e ee 5 b 
ellt ein bei hohem Lohn ; akobſtraze Nr. 9, 
Moritz Kleinert, Klempnerm, Inowrazlaw. = Th. Ostdentsche Zeitung, 85 ie bisher von Herrn Bahn⸗ 
Für mein Vankgeſchäft ſu che einen e Brückenstrasse 34, parterre. F 3 Wendland inne 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen gegen 
monatl. Vergütigung. W. Landeker. 
Suche eine perfekte Putzmacherin bei 
hohem Gehalt. Familienanſchluß. 
Ed. Schröder, Schulitz. 
Zum fofortigen Eintritt reſp. 1. Okt. 
ſuche ich noch 


eine Verkäuferin 


für Kurzwaaren und Wäſche⸗Abtheilung. 
M. S. Leiser. 


Junge Damen, 


die das beſſere Putzfach erlernen wollen, 
können ſich melden. 
D. Henoch, Modes 


Vorzügliche Amme 
ſucht bei hohem Lohn 
Diviſionspfarrer Strauss, Thorn III. 


In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße 18h, iſt eine jhöne Wohnung von 


Wohnung, 
Mocker Lindenstr, 66, 
ift vom 15. September ab zu 
vermiethen. Näh. Auskunft 

x 


W. Sultan, Thorn. 


Eine herrſchaftliche ohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98, 


[5 
Altſt. M. 17,0.1. Okt z. v. Geſchw. Bayer. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 
Geſchäftslokal bei Baumgart. 


E e 


1 Corſetts!! 


in den neneſten Fagons, 
zu den n Preiſen BE 
1 


e 
S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 

Den Empfang meiner anerkannt guten 


Strick- N Rock- 
Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, zeige 
ich ergebenſt an. 


ertheilt 


4 
a 


3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, uohunne 
alkon⸗Wohnung 
zu mäßigem Preiſe vom 1./ 10. cr. 3. verm beftehendb aus 3 Zim, Kabine, Küche, 


J. Peiersilge, 2 


Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
Breiteſtr. 23. 


kleinere Wohnung ME find vom 
1. Oktober zu Fe 
naturgetreu, 
braudb.beim Eſſen, 


Kiss mung, , 


vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
H. Schmeichler, Brüdenftraße. 


Wohnungen 


bon je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 


2 Zimmer n. born 2. Etage b. 1. 10. 3. b. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2. 


Ein möbl. Zim. z. v. Strobandftr, 8, part, 
1. Part⸗Wohng. z. v. 3. erfr. Brückenſtr. 36. 


Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
1 auch 2 m. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


Eine Wohnung, 
Spec. Gaumenfreie 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
Gebiſſe,Plombiren 


der 2. Etage iſt zu vermiethen. 
vollkommen 0 set 1 5 a Frohwerk, Eliſabethſtr. 
reinigen ꝛc. ꝛc. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 1 Eine Wohnung, 
Stube und Cabinet nebſt Zubehör, iſt für 
66 Thaler zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13 


Tl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Zwei Wohnungen, Stube, Alkoven, 


Küche nebſt Zub. zu verin. Brückenſtr. 24. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6'/, Uhr. 
Der heutigen Nummer liegt 

ein Preiscourant über „Meß⸗ 

mer's Thee“ der Dampfchoeco⸗ 


S. Burlin, Seglerſtr. 19, I 


— 


III III 


1 


Im Leben nie wieder! m 
Rothe Pracht⸗Betten 2 
mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. 
ſo lange noch Vorrath iſt, für 
1 | 1 gr. Ober⸗, Unterb. u. Kiſſ., 
2 UI. reichl. m weich. Bettf.gef., für 
Pferdestall b. I. Oft zu v. G@erftenitr. 15. 10 12 e e er m 
20 M prachtv. compl. roth. Ausſtatt.⸗ 
=) en. bett, breit, m. ſehr weich. Bettf. gef. 
Sei e 1 
Alle Sorten weiße und farbige, beſtes] gratis paſſ. zahle d. Ged retour. ; 5 
Fabrikat, haarrißfrei, mit den neueſten . Hirschberg, Leipzig 26. ee ee 3 
Verzierungen, Mittelſimſe, Einfaſſungen und! Junge Damen z. Erlernung der feinen us ue ann, 
Kamine hält ſtets auf Lager und empfieblt[ Damen⸗Schneiderei können ſich melden bei Thorn, bei, worauf wir auf⸗ 
billig L. Müller, Neuſt. Markt Nr. 13. Marie Schmidt, Gerberfir. 13/15, II merkſam machen. 2 


Io 


